
t8,

e&
$

Das Seltenerwerden und Verschwinden einzelner

Pflanzenarten der Rheinischen Flora.

\ron

Ferdinancl Tfirtgen
in Bonn.

Die Aufgabe cles forstbotanischen Merkbuches ist in
erstel Linie auf seltene uncl met'krvürdige Bäume und

Str'äuchel in den l'olsten aufmerksam zu machen und sie

clem Schutze der' tr'orstbehör'deu oder Plivateigentümer zu

empfehlen. Außer den Holzgewächsen bedarf aber auch
noch eine sehr gloße Anzahl anderer Pflanzen, nieist von

krautaltigern Wuchs, des Schutzes, da sie an ihren natär-
lichen Verbreitungsstellen ebenso bedlolrt sincl, rvie manche

seltene Holzgewächse. Wie man in höchst anerkennens-

wertel Weise seitens der Forstvern altung sich bemtiht,
weniger verbreitete Iiolzgewäclrse r,l schonen und zli
schützen, so sollte den selteneren Krautgewächsen, wenigstens

an solchen Stellen, die fär' Zwecke del Kultur sich wenig
eignen, auch einige Rücksieht zuteil rverden.

Bei Gelegenheit der lJmfragen nach bemerkenswerten

Holzpflanzen, clie der Erwähnulg iur forsttrotanischen IIelk-
buche wert wär'en, wurden gleichzeitig auch Erkundigungen
eingezogen, ob auch anclere seltenePflanzen vorl botanisehem
Iuteresse durch Auffolsten, Urbarmachen, Drainieren oder
ilesgl. in ihrer Existenz bedroht oder im Verschrvinden be-

gliffen seien. Eine genaue Beantwortung dieser larage

konnte nur yon seiten solcher Personen et'wartet werden,
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die sich eingehender mit Botanik beschaftigen. Ihle Zahl

ist aber leider nur eine geringe' Daher sind die Auskänfte

über diese F rage auch sehr dtirftig ausgefallen. Wo aber

Antworten gegeben wurden, da wiederholte sich stets der-

selbe Glund des Verschwindens der ursprünglichen Yege-

tation: Ulbarmachen tler Ödlandereien, fortschreitende Ent-

wässerung und Aufforstung. Mitunter scheint die Boden-

entwässerung auch nicht den Erfolg und Nutzen zu bringen,

den man erwartethatte, vielleicht sogarl{achteile. Wenigstens

muß man einen solchen Eindruck gewinnen, lvenn man

eine Stelle sieht, an der eine solche begonnen, aber nicht
durchgeführt worden ist. So wurde in den siebziger Jahren

d,es vorigen Jahrhunderts zu Sellerich in der Schneifel ein

ausgebreiteter sumpfiger Abhang unter jedenfalls ganz er'-

hebliehen I(osten mit einer Anzahl breitel und tiefer Gräbeu

durchzogen, die den Zweek hatten ilas überfltissige Wasser

abzuleiten. Das Resultat muß kein zufriedenstellendes ge-

weser sein, denn die Gräben sincl jetzt völlig verschlammt

und verwachsen. Würde clie Tlockenlegung durchgeführt
worden sein, so wären ihr auch verschiedene weniger ver-

breitete Pflanzen zum Opfer gefallen. Es seien hier nur

Carer laeui,gata Bmi,th und Osmund'a regal,its L, er-

wähnt. Erstele kommt für ganz Deutschland nur in einigen

Gebieten der Rheinplovinz vor, letztere besitzt zwar eine

weit größere Verbreitung, fär die Eifel ist dies aber ihr'

einziger Standort. Die lJmgebung Yon Saatbräcken be-

herbergte einst eine gloße Anzahl der interessantesten

Sumpf- uud Wasserpflanzen. Der sich ausbreitenden In-
clustrie mussten sie rveichen. Die zur Kultur sich nicht
eignenden Sümpfe sind jetzt rnit mächtigen Schlackenbergen
und Halden bedeckt, die ganze Vegetation zerstört. Das

Gangelter Bruch, wohl das intelessanteste botauische Sumpf-
gebiet der Provinz, ist, wie ich mich kür'zlich zu meinem

großen Bedauern äberzeugen rnußte, schon zur Hälfte trocken

gelegt, teilweise mit Haferfeld.ern bedeckt. Von den zairl-

reichen seltenen Pflanzen sind jetzt schon mehrere ein-

gegangen. Nach völliger Durchftihrung der Trockenlegung
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die in den nächsten Jahren vor sich gehen soll, wird der
Rest auch allmählich verschwintlen.

Die meisten unserer seltenen Orchideen lieben sonnige,
mit niedrigem Buschwerk bestandene Abhänge. Diese
schönen Pflanzen sind allenthalben im Verschwinden, nieht
allein, daß ihnen yon seiten der BevöIkerung sehr uach-
gestellt r'vird - oft rverden sie ausgegraben und in den
Garten verpflanzt, in der Hoffnung sie dort weiter kulti-
vieren zu könnenl sie gehen abet schnell ein, weil ihre
Kultur eine sehr schwierige, für den Laien völlig unmög-
liche ist - auch einzelne gewissenlose Botanil(er zerstören
aus selbstsächtigen Zwecken die Standorte, indem sie clie

Pfla,nzen mit den Knollen nebmen und, als Herbariums-
pflanzen getroeknet, zum Tansch oder Verkauf bringen.
Am meisten leiden die Orchideeu aber dadurch, daß ihnen
durch Urbarmachen oder Aufforsten alle Daseinsbedingungen
entzogen werden. Q1pri,ped,i,um cal,ceol,us L., der bekannte
.t'rauenschuh, wuchs früher iri Menge bei Ochtendung auf
dem Maifeld, zu Remagen, an yerschiedenen Stellen der
Umgegend von Linz und bei Gerolstein in der Eifel. An
beiden erstgenannten Olten ist er durch die Kultur völlig
verschwunden, ältere Leute in Ochtenclung erinnern sich
del Pflanze noch, dort ,,Iferrgottsschähchen( genannt, cler

Jugend idt abel der Name nicht mehr bekannt. Nach Mels-
heimers tr'lor:a wird die Pflanze bei Linz auch immer seltener
und es elgeht ihr dort, r'r'ie del noch weniger verbreiteten
Aceras anthropophora R. B'r., von welcher nut' noch einige
Exemplare vorhanden sein sollen. Li,paris Loesel,i,i, Rich.
wd nfal,anis palurlosa Sw., zwgi Sümpfe und Torfbrüche
bevrohnende Olchideen, gehen mit dem Trockenlegen ihrer
Standorte dem völligen llntergange entgegen. Ohnehin auf
nur wenige Standorte treschränkt, sind die der elsteren bei
Triel eingegalgen, letztere kommt auch nicht mehr bei

Saarbrücken untl im Gangelter Bruch vor. Ebenso velhalt
es sich mit einer ganzen Reihe weiterer Arten, deren Yet'-
breitungsgetriet ein immer beschränkteres rvirdq manche

von ihnen wird in nicht langer Zeit in der Provinz über
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haupt nicht mehr vorhanden sein, wenu nicht, wenigstens

an einigen Stelleu, für deren Erhaltung Sorge getlagen wird.
TJnser beliebter \Yaldmeister gedeiht nur in Buchen-

wäldern; wo tliese durch Nadelholz ersetzt wet'clen, da ver-

schwindet er und mit ihm viele andere Pflanzenarten, die

auch nur unter Buchen oder in verwesendem Buchenlaub

leben können.
Neben dem oft gelingen Nutzen, den die Kultivierungs'

versuche an dazu ungeeigneten Stellen nach Aufwendung

häufig recht erheblicher Mittel gewähren, leidet aber auch

tlie lapdschäftliche Schönheit, auf die im Interesse unserer

Nachkommen auch Rucksicht zu nehrueu ist.

Es kann keinem Menschen in tlen Sinn kommen zu

vellangen, tlaß in botanischem Interesse känftig von seiten

der tr'olst- uncl Landwirtschaft weitgehende Rücksichten

auf tlie Erhaltung des ursprüuglichen Pflanzenbestandes

genommen werden sollen, aber lvo es möglich ist ohne

besondere Schwierigkeiten den verschiedenartigen Interessen

einigermaßen gelecht zu werden, sollte man lebhafter als

bishel für die Erhaltung botanischel Seltenheiten eintleten.

Im Interesse des Schutzes der weniger verbreiteten

Pflanzen unseler rheinischen Flora möchte ich auf einige

Arten hinweisen, die mir in tler Rheinprovinz überhaupt

oder in einzelnen Teilen clerselben cler Schonung und Filr-
sorge mehr odel weniger bedurftig erscheinen.

Die Zahl der nachweislieh aus del Rheinprovinz be-

reits verschwundenen Pflanzen ist, um dies vorauszuschicken,

bis jetzt glücklicher Weise noch eine geringe. Lauancl'wla

ofrtci,nati,s Chai,n mußte Weinbergsanlagen weichen, Pri-
mula acawl,i,s Jacq. fiel zu Deutz der Landwirtschaft zum

Opfer', während ihre Standorte in der Gegend von Elber-

feltl (nach Hahne) aus nicht bekannten Ursachen ein-

gegangen sind. Cglterus bnd,'ius Desf., in Burtscheitl bei

Aachen früher an einer Stelle in Menge, ging durch Wege-

anlagen und Bauten zugruncle. Lythrum hyssolti,foli'a L.
wuchs früher an den Ufern der Saar und Nahe. Es ist

seit vielen Jahren an keinem der beiden F lüsse eiu Exemplar
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gefunden worden; I}rsache des Yerschwindens unbekannt.
Durch Trockenlegen ist im Hülsel Bruch bei Krefeld Czr-
si,um angl,icum DC. zugrunde gegangen, dureh Aufforsten
auf der Muffendorfer Höhe bei Bonn Potent,illa recta L.

Viel elheblicher ist die Zahl derjenigen Arten, die
früher auch schon nur an wenigen Stellen der Proyinz vor.-
kamen, jetzt aber auf eine oder ein paar beschränkt und
auch dort irn Verschwinden siud. Ich will nur nennen:
Tha1ta natans Z. irn Deutschmühlenweiher bei Saalbrticken.
Tew cr ium s co r d,ium | . h ei Kreuzn ach, Etr at i,n e al,si.n a s t r um L.
bei Trier, Potentil.l,a canescens Bess auf der Muffendorfer
Höhe bei Bonn. Trapu, natans Z. soll nach Löhrs tr'lora
von Cöln ehemals auch bei Bensberg vorgekommen sein,
doch sind in heinem der mir bekannten Herbalien Exem-
plare von dort vertreteu. Von Leydig erwähnt in
seinen Horae zooloqicue, daß er sie im Jahre 18?b in
einem W-eiher zu Endenich bei Bonn gefunden habe. Auch
hier ist sie jetzt nicht mehl yorhanden. Ebenfails nach Löhr.s
Flora rvuclrs Elati,ne al,si,na,strum L, mit den drei weiteren
deutschen El,atine-Arten im Mer.heimer Bruch bei Cöln,
dieser existiert aber schon lange nicht mehr'; und über
den Trierer Standpunkt schr.eibt Rosbach (F lora von Trier,
1880) ,,unLreständig und am Ver.schwinden(. Teucri,um
scord'ium L. fand man früher zu Bornheim bei Bonn und
zu Saarbrücken, jetzt nur noch in einem Graben bei l(reuz-
nach. Der einzige rheinische Standort von Orytroyti's
pilosa Z. bei Waldböckelheim ist durch die Bemühungen yon
Oberlehrel Geisenheyner iu Kreuznaeh vor Velniehtung
gesichelt, denn ihm ist es zu ver.danhen, c1aß die die
Pflanze beherbergende Felspartie durch Mittel, die von
privater Seite zur Verfügung gestellt wurden, angekauft
werden konnte. Die Pflanze möchte jetzt wohl gesichert
sein, nachdem die Parzelle Eigentum des Kreises Kreuznach
gewolden ist.

Sehr groß ist die Zahl derjenigen Arten, die früher
in der ganzen Proyinz oder rveiten Gebieten derselben vor-
kamen, jetzt aber sehr zurückgeclrängt, mitunter auf nur
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\,yenige Standorte treschränkt sind. Allein aus der Flora
von Saarbrücken uncl damit zum größten Teile auch aus
den südlichen Gebieten der Rheinprovinz sind ver.schwun-
den: Caren li.mosa L., C. filiformi,s L., Drosera anglica
Ewcls., Eriophorum gracile Koch, Hi,pyturis aulgari.s L.,
Juncus capitatus Wei,g., Lysi,machi,a thgrsöfl,ora L.,
Scheuchzeria palustri,s L., Polgsti,chum thel,yltteri,s Roth.
In der Umgebung von Cöln, namentlich der rechten Rhein-
seite, tlie ebemals reich an Sumpfgebicten war, sind diese
und mit ihnen naturgemäß alle Sumpfpflanzen verschwunden.
Die llauptgebiete dieser sind ,jetzt nur noeh die Sumpfe
des Niederrheins, von denen aber auch schon mehr oder
weniger große Strecken clulch Trockenlegen ihre ur-
sprüngliche Vegetation eingebüßt haben.

Ungewiß, ob überhaupt noch an den in den Floren
angegebeuen Standorten vorhanden, sind: Carum aerti,ci,l,-
I'atum Koch bei Heinstrerg, End,ymi,on non scri,lttus Garcke
bei Jälich, Gl,adi,ol,us paluster Gaucl. bei Tegelen (Reg.-
Bez. Aachen), Lobel,i,a Dortmanna Z. bei \4/esel und
Echoenus n'igri,cans Z. in der Hildener Heide.

Nach Feststellung, ob die genannten Pflanzen an den
angegebenen Standorten noch vorhanden sind, müßte
deren Sicherung angestrebt werden. Dasselbe müßte ge-
schehen'bei folgenden nur an einer Stelle vorkommenden
Arten: Anthriscus nitid,a Garcke im Großen Hau am Stegs-
kopf bei Daaden, Eri,ca ci,nerea L. auf dem Venusberg
bei Bonn, Petasi,tes albus Gaertn zu Knaufspesch (Schneifel),
Pleurosltermurn austri,acum Hoffm. auf dem Gänsehals
bei Mayen rnd, Potenti,l,l,a canescens Bess. auf der Muffen-
dorfer Höhe bei Bonn. Letztere war yor zwölf Jahren
dort noch in gloßer Merrge vorhanden, durch Aufforstung
einer lichten Parzelle mit Fichten hat sie aber sehr ge-
litten und kommt jetzt nur noch in wenigen Exemplaren
dort vor, die mit dem weiteren lferanwachsen der Fichten
in einigeu Jahreu aber auch zugrunde gehen müssen.

Es muß ferner angestrebt werden, daß wenigstens
einige der jetzt noeh vorhandenen Sumpfgebiete iu ihr,er
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jetzigen Gestalt erhalten bleiben, namentlich solche, die
eine größere Zahl unserer weniger yerbreiteten Arten be_
herbergen. Es wür.den dadulch Resclvate geschaffen, auf
denen der interessanteste Teil unserer heimischen Flola ge,
schiitzt bliebe.

" 
Einem einzelnen ist es niclrt ruögliclr, über. alle l4rand-

lungen unserer. rheinischen Flola durch den Augenschein
sich zu überzeugen. In der ganzen proyinz finden sich
aber Botanikel und Freunde der Botanih, die in der.Unr-
gebung' ihres Wohnortes mit den botanischen Verhältnissen
vertraut sind. Die meisten von ihnen haben sicbellich
sehon Beobachtungen der Ärt, wie sie oben angeftilrrg
sind, gemacht, auch da,o Seltenerwerden oder vtillige Ver_
schwindel einzelner Arten feststellen mtissen. An alle
diese Naturfreunde wende ich mich mit der Bitte, mich
mit Material zu untersttitzen, Beitr'äge aus dem Gebiete der
rheinischen Flora zn liefern, gefährdete Standorte anzugeben
und gleichzeitig vielleicht aucb Mittel, rvie Abhilfe erzielt
wertlen kann.
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